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3n ©türm iinb Setter arm unb btog,
®ibore bini uf ber ©trog,
Unb nf ber ©trog in ©turn unb Sinb
Srjogen, arm, e S3ette(d)titb.

®ruf mom cgräftig morbe bi,
Uit b'Stterc fin gfîorbe gfi,
©o gant bcnft: @olbate=®ob

3fdj beffer, meber SSettetbrot.

3 ba in fdjtuarser Settcmad)t
Star Sanborn? 3e't unb fjafjue gmadjt,

3 bi bim ißafdjnt Sßaoti

3it Gorfifa ®raguncr gfi,
Unb gfocgte bant mi ne Sita,

Unb SStuet an (Hurt mtb @cbc( gba,

3 bi car monger Söaitorio,

3 bi in gmenjig ©d)Iad)te gjï,
Unb ba mit ®reu unb ®apferfeit

®ur ©djmcrbt unb ®b"9^ '3 Sebe treit.

3tetjt ben ft mi mit labmem Stem

3n® Gienb gfd)itft. Saß ©ott erbarm!

Çe jo, ber ©ott3 Sitte!

SSergett'S ber ©ott, unb banf ber ©ott
®cr garten ©nget miig unb rot,
Unb geb ber ©ott e braue äKa!
SaS tuegfd) mi fa biroogti a?

§efdj bbben au e ©cbat? im 3ett,
2!îit ©djmert unb Stoß im mite Çetb?
5?imnbr bi ©ott Bor Set; nub Seib,

Unb geb bim ©djajj e ftd)cr ©teit,

®n alte 3)!a, en arme SRa,

®r fprid)=t=id) um e Sobttat a

c ©tiictli S3rot ab euem £ifdj,
SennS eue guete Sitten ifd)
§e jo, ber ©Otts Sitte!

In Sturm und Wetter arm und bloß,
Gibore bim uf der Stroß,
Und uf der Stroß in Sturm und Wind
Erzogen, arm, e Bettelchind.

Druf woni chräftig worde bi.
Un d'Elterc sin gfiorbe gsi,

So Hani denkt: Soldatc-Tod
Isch besser, weder Bettelbrot,

I ha in schwarzer Wetternncht
Vor LaudouS Zelt und Fahne gwacht,

I bi bim Paschal Paoli
In Corsika Dragnncr gsi,

Und gfochte Hani wi ne Dia,
Und Bluet an Gurt und Scbcl gha.

I bi vor menger Batterie,

I bi in zwenzig Schlachte gsi,

Und ha mit Treu und Tapferkeit

Dur Schwerdt und Chugle 's Lebe treit,

Zletzt hen si mi init lahmem Arm

Ins Elend gschickt. Daß Gott erbarm!

He so, der Gotts Wille!

Vergelt's der Gott, und dank der Gott
Der zarten Engel wiiß und rot,
Und geb der Gott e brave Mal
Was luegsch mi so biwcgli a?

Hesch öbben au c Schatz im Zelt,
Mit Schwert und Roß im wite Feld?
Biwabr di Gott vor Weh und Leid,

Und geb dim Schatz e sicher Gleit,

En alte Ria, en arme Ma,
Er sprich-t-ich um e Wohltat a!
e Stückli Brot ab cuem Tisch,
Wenns euc gucte Willen isch!

He jo, der Gotts Wille!
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Ütib bring ber balb e gfunbe 5Dta!

'S gobt giemli ftfiavf Bor SKatttua,
'S dja ftj, i c^önnt ber Sftelbig gc.
SBaS luegydj mi a, unb roirfcb rote -Schnee,

Unb feifdj nit: „$enf bi ©ettelgroanb,

Si falfdje graue SBart an b'SBanb ?"
$eh bfdjau mi redjt, unb cbennfdj mi no?
©eb ©ott, i feig ©ottroiirfje bo — — —
§err £yeftS, ber griebti, mi fjriebli ifd) bo!

©ottroilche, ©ottroilche, roolfl djenni bi no!
SBohl Ijet mi Bigteitet bi liebligi ©ftalt,

llf buftige SJÎatten, im fdjattige SBalb.

2ßof|t f)et bi bigleitet mi B'djümmeret §erg
Sur ©djroert unb Saugte mit £offnig unb

[©d)merg,
Unb briegget unb bettet, ©ott Ijet mer roitt-

[faljrt,
Unb ^et mer mi griebli unb bei mer en

[gfpart.
SBie djtopft'S mer im S3uefe, roie bini fö

[frofj
D iDtuetter, ^mttra roeibti, mi griebli ifd; bo

SBir entnehmen baS Borjiebenbe ©ebid)t bem ißradjtroerfe Sllemannifche ©e«
b i cd; t e Boit 3o|ontt ißeter gebel. SKit Silbern nad) 3eid)tiungen non Surt Sieb id),
greiburg i. S. unb Seipgig. Vertag oott 9ßaul 28 aehei.

Siefe billige ißradjtaitSgabc, bie in fteben Siefernngett gum greife Bon 70 ©ts.
ober fd)ön gebunben gu 3*- 6- 25 gu begießen ifi, nerbient audj in ber Sdjroeig bie berg«

tiefte Slufna^me. Hein anberer Sicfjter ftefjt fo nain auf bit unb bu mit feiner Singen»

roett, mit ben ifjn umgebenben üücnfdjett, mit ber Sierroelt, mit SSalb unb C-uetI unb

Çlug, fogar mit ©omte, SJfonb unb ©fernen über ipm. Seiner bat, roie er, uttS in fo

innige güfjtung mit ber britten Seit, bie groifdjen unS unb ber ûîatur gefjeimnisnoti
lebt unb roebt, gu nerfcÇett unb bie ©epeimniffe „heimelig" git matten üerftanben. ©eine

©ebidjte führen immer Stange aus ber ©eifterroett mit fid) ; aber fie breiten ben gotbigen

Schein rijeintanbifdjen fmmorS über bie ernfte ©mpfinbung beS Ültemannen. Seiber

fernen roir fie geroöbnlid) nur mehr non ber ©djutbant ber ; barum bauten roir befonberS

für bie Sßiebererroecfung tpebelS. SicbidjS feine Qïïuftrationen fdjmiegett fub mit edjtem

Sunfiftnn bem Sept an unb motten nidjt aufbringlicb roirten. Ser Sünflter ijt auf ben

©puren beS Sid)terS geroanbeit, bot Saub unb Sente gefdjaut unb mit ihnen oerfebrt,
unb ba fpiegeit jebeS 93itb ein roarmeS ©tiid Seben. 28er roeig, roie fcbticbt, manchmal

nur anbeutungSroeife .gebet bie Situationen in feinen ©ebidjten geicïjnct, roirb biefe

reigenben, heimeligen Silber als rocrtnoffe Srgänguttg gum Sep te entgegennehmen. Sie

zaubern mit garten Sönen reirfticbe ©cenen nor mtfer geiftigeS Singe biu, obne baS

leibliche feffeln gu motten. Sie StuSgabe enthält eine roopl orientierenbe (Sinleitung, bie

fid) über Rebels Seben, feine SBerfe, SluSgaben berfelbett, iBiograpbien :c. perbreitet. 2Iud)
ein 2?ergeid)niS foicher SBorte, bie febr totaler 9îatur ober auger ©ebraud) geraten ftnb

unb baber ber ffirflärintg bebürfen, feplt nicht. Sie SluSftattung beS SBudjeS ifi in jeher

Segiebung eine roürbige.
Sie uovflebenbe gttujtratioTtSprobe mag als befonbere Smpfeblung beS fchönen

SBerfeS bietten, baS, ein roirtIid)eS @c^atjîâfîcf)en, in feiner gamiiienbibliotbef fehlen fottte.

^ermifd)tc5.
Sie 31 it fid) t idtar tc n=22ï u b e bat Dîofegger in feinem „grimgarten" gu folgen«

ber 9}ed)nung oeranlagt : „Sitte gamitie mit bem gemöbnlichett Setanntentreis gibt

möd)entlich mittbeftenS nier SfnjidjtSfarten aus. SSenn nielleicht im SSinter roenigcr, fo

genüg im ©emitter mehr. Um biefeS ©elb tonnte man jtd) jährlich adjt bis gebn fdjöne

Sucher aufchaffen." SBir hatten bafür: SaS eine tun unb baS anbere nicht laffen. SSer
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Und bring der bald e gsnnde Ma!
's goht ziemli scharf vor Mantua,
's cha fy, i chönnt der Meldig gc.

Was luegsch mi a, und wirsch wie Schnee,

Und seisch nit: „Henk di Bettelgwand,
Di falsche graue Bart an d'Wand?"
Jetz bschau mi recht, und chennsch mi no?
Geb Gott, i feig Gottwilche do! — — —
Herr Jesis, der Friedli, mi Friedli isch do!

Gottwilche, Gottwilche, wohl chenni di no!

Wohl het mi bigleitet di liebligi Gstalt,

Uf duftige Matten, im schattige Wald,

Wohl het di bigleitet mi b'chllmmeret Herz
Dur Schwert und Chugle mit Hoffnig und

fSchmerz,
Und briegget und bettet, Gott het mer will-

ffahrt,
Und het mer mi Friedli und het mer en

fgspart.
Wie chlapst's mer im Buese, wie bini so

ffroh!
O Muetter, chnmm weidli, mi Friedli isch do

Wir entnehmen das vorstehende Gedicht dem Prachtwerke Alemannische Gc-
dichte von Johann Peter Hebel. Mit Bildern nach Zeichnungen von Curt Lieb ich.

Freiburg i, B, und Leipzig, Verlag von Paul Waetzel,
Diese billige Prachtausgabc, die in sieben Lieferungen zum Preise von 76 Cts.

oder schön gebunden zu Fr, 6. 25 zu beziehen ist, verdient auch in der Schweiz die herz-

lichste Aufnahme. Kein anderer Dichter steht so naiv auf du und du mit seiner Außen-
Welt, mit den ihn umgebenden Menschen, mit der Tierwelt, mit Wald und Quell und

Fluß, sogar mit Sonne, Mond und Sternen über ihm. Keiner hat, wie er, uns in so

innige Fühlung mit der dritten Welt, die zwischen uns und der Natur geheimnisvoll
lebt und webt, zu versetzen und die Geheimnisse „heimelig" zu machen verstanden. Seine

Gedichte führen immer Klänge aus der Geisterwelt mit sich ; aber sie breiten den goldigen

Schein rheinlandischen Humors über die ernste Empfindung des Alemannen, Leider

kennen wir sie gewöhnlich nur mehr von der Schulbank her; darum danken wir besonders

für die Wiedererweckung Hebels, Liebichs feine Illustrationen schmiegen sich mit echtem

Kunstsinn dem Text an und wollen nicht aufdringlich wirken. Der Künstler ist auf den

Spuren des Dichters gewandelt, hat Land und Leute geschaut und mit ihnen verkehrt,

und da spiegelt jedes Bild ein warmes Stück Leben. Wer weiß, wie schlicht, manchmal

nur andeutungsweise Hebel die Situationen in seinen Gedichten zeichnet, wird diese

reizenden, heimeligen Bilder als wertvolle Ergänzung zum Texte entgegennehmen, Sie

zaubern mit zarten Tönen wirkliche Scenen vor unser geistiges Auge hin, ohne das

leibliche fesseln zu wollen. Die Ausgabe enthält eine wohl orientierende Einleitung, die

sich über Hebels Leben, seine Werke, Ausgaben derselben, Biographien :c, verbreitet. Auch
ein Verzeichnis solcher Worte, die sehr lokaler Natur oder außer Gebrauch geraten sind

und daher der Erklärung bedürfen, fehlt nicht. Die Ausstattung des Buches ist in jeder

Beziehung eine würdige.
Die vorstehende Jllustrationsprobe mag als besondere Empfehlung des schönen

Werkes dienen, das, ein wirkliches Schatzkästchen, in keiner Familienbibliothek fehlen sollte.

Vermischtes.
Die Ansichtskarten-Mode hat Rosegger in seinem „Heimgarten" zu folgen-

der Rechnung veranlaßt: „Eine Familie mit dem gewöhnlichen Bekanntenkreis gibt

wöchentlich mindestens vier Ansichtskarten aus. Wenn vielleicht im Winter weniger, so

gewiß im Sommer mehr, lim dieses Geld könnte man sich jährlich acht bis zehn schöne

Bücher anschaffen." Wir halten dafür: Das eine tun und das andere nicht lassen. Wer
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